
1898-1973 

75 Jahre 
Musikgesellschaft Zollbrück 













öffentliche Konzerte und Neujahrsmorgenspiel, so dass sie sich bald 

bei der Bevölkerung Sympathien erwarb. Abgewandelt nach dem 

Volkslied «Das Wandern ist des Müllers Lust», dachten unsere Musi­

kanten bereits an Reisen, und weil Fritz Aeschlimann immer eine 

besondere Vorliebe für den Blapbach bekundete, zogen die Musikan­

ten als erste grössere «Reise» auch dorthin. Besonders beim Neu­

jahrsmusizieren mag es auch gelegentlich vorgekommen sein, dass 

der eine oder andere zu tief ins Glas der gespendeten Tranksame 

geschaut hat. So soll einmal in der «Uebersünigi» einer einem Kame­

raden seine Trompete weggerissen und sie hoch in die Luft gewor­

fen haben. Arg zerbeult fiel sie auf den Boden, und nun merkte der 

Uebeltäter erst mit Entsetzen, dass es das eigene Instrument war, so 

dass er für Spötter nicht zu sorgen hatte. Im Mai 1903 fand in Lau­

perswil die Oberemmentalische Kreisgesangübung - vergleichbar 

mit dem heutigen Sängertag - statt, und die Musikgesellschaft be­

gleitete die Sängerschar mit Marschmusik nach Lauperswil und zu­

rück, wo ein einfaches Essen als Belohnung serviert wurde und sie,h 

ein gemütliches Beisammensein anschloss. Allgemein muss man 

feststellen, dass Gemütlichkeit und Geselligkeit früher gross ge­

schrieben wurden. Das hektische Zeitgeschehen kannte man gottlob 

noch nicht «in der guten alten Zeit». Die Statuten hatten die Gesell­

schaft nun zu einem soliden Gefüge geschweisst. Das Unterhaltungs­

geld belief sich auf monatlich 50 Rappen, die Instrumente mussten 

bei dem geringen Kassabestand von jedem Musikanten selbst ange­

schafft werden. Dafür erhielt er monatlich 20 Rappen Entschädignug. 

Die Musiknoten dagegen gingen zu Lasten der Gesellschaft. Schon 

1904 schätzte man die Verdienste des Dirigenten Affolter so hoch ein, 

dass man ihn zum ersten Ehrenmitglied der Gesellschaft ernannte, 

eine Ehrung, die wohlverdient war! Das Ziel der Reise 1904 war der 

Ballenbühl, wo den 14 Teilnehmern aus der Gesellschaftskasse ein 

Mahl - Mittagessen mit Wein Fr. 2.70 - bezahlt wurde. «In ziemlich 

weinseliger Stimmung kamen wir abends guterhalten wieder in Zoll­

brück an», lautete eine Eintragung im Protokoll. Das Eintrittsgeld, 

das 1904 Alfred Aeschbae,her, Rudolf Neuenschwander, Gottfried 

Blaser, Johann Wüthrich und Ernst Aebi entrichteten, betrug Fr. 5.-. 

Aus dem Bussenrodel der Jahre 1903 und 1904 ist ersichtlich, dass 

der Besuch der Uebungen ein guter bis sehr guter war. Auch dem 

Nachwuchs schenkte man seine volle Aufmerksamkeit. Die Lehrbu­

ben erhielten ihre erste Ausbildung in einer Stube des Coiffeurs 

Ruch. An der Hauptversammlung vom 5. Januar 1905 legte der bis­

herige Präsident Fritz Aeschlimann sein Amt nieder und wurde durch 

Gottlieb Wüthrich ersetzt, das Kassieramt ging an Robert Aeschli­

mann über, während Ernst Aebi neu als Sekretär amtete. Um bei der 

musikfreundlichen Bevölkerung auch eine materielle Unterstützung zu 

finden, ging man intensiv an die Werbung von Passivmitgliedern. Der 

Erfolg stellte sich auch erfreulich ein, konnten doch nicht weniger 
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Fr. 20.- bezahlt werden. Doch in der Kasse war Ebbe, so dass in 

grosszügiger Art der Kassier diese Summe vorschoss. Als neues Mit­

glied konnte Emil Neuenschwander gewonnen werden. Ein Konzert mit 

Theater, das trotz des schönen Wetters einen guten Besuch auf­

wies, schloss finanziell gut ab und half mit, die Kasse wieder zu 

sanieren, «so dass der Kassier den Säckel wieder schwingen konnte». 

Jahrelang herrschte der schöne Brauch, dass am Montag nach einem 

Konzert sich die Mitglieder zum Schmaus mit saurer Leber vereinig­

ten. Hie und da wurde auch Allotria getrieben. So fand Robert 

Aeschlimann seine Trompete nirgends, das Publikum wurde unge­

duldig, der Dirigent nervös. Endlich bequemte sich Frau Notar Bruder 

zu dem Bekenntnis, sie habe das Instrument zum Gaudi versteckt. 

Nach etwelcher Verspätung konnte der Vorhang gehoben werden. 

Im weitem suchte die Gesellschaft die Anerkennung der Bevölkerung 

durch Marschmusikübungen durch die Strassen und Freikonzerte zu 

erwerben. An einer solchen Marschmusikübung machte man an­

schliessend noch eine Kegelpartie, «doch wurde öfters der Laden 

verfehlt, so dass Giesskannen und Bschüttibücki bombardiert wurden». 

Es gab aber auch Krisen 

Leider musste sich der damalige Sekretär zu folgenden bedenklichen 

Bemerkungen ins Protokoll bequemen: «Die Gesellschaft besteht nun 

schon seit einigen Jahren und trotzdem ist sie noch zu keiner rechten 

Blüte gekommen. Die grösste Schuld daran ist, dass hiesige Mitglieder 

immer fortgehen und keine anderen hinzukommen, die das Musizieren 

verstehen. Dann herrscht in der Gesellschaft auch sehr viel Zwietracht 

und zwar in den meisten Fällen durch Drittpersonen hervorgerufen, 

was manchmal bei etwas ruhigerem Blute ganz vermieden werden 

könnte. Ein ferneres Uebel ist, dass der wenigen Mitglieder halber die 

Uebungen nicht stattfinden können, wenn ein oder mehrere Mitglieder 

geschäftlich oder auch aus bösem Willen nicht erscheinen». So war es 

nicht verwunderlich, dass ein Präsidentenwechsel erfolgte, und Ernst 

Stauffer die Leitung übernahm. Aber nicht allein die Krise war an 

diesem häufigen Wechsel schuld, sondern auch die Statuten, die nur 

eine Amtszeit von einem Jahr vorsah. Dabei nahm auch der Bestand 

an Passivmitgliedern rasch ab, so dass man sich gezwungen sah, den 

Passivbeitrag von 4 auf 2 Franken zu reduzieren. Dagegen wurde die 

Entlöhnung des Dirigenten auf 50 Franken erhöht. Eine Reise über den 

Blapbach nach Eggiwil mit Rückfahrt mit einem Breack festigte die 

Gesellschaft wieder etwas, und die Anführung eines Umzuges anläss­

lich einer grossen eidgenössischen Abstimmung nach Rüderswil zeigte 

der Bevölkerung„ dass die Gesellschaft noch lebensfähig war. Im 

Jahre 1907 spielten unsere Musikanten auch erstmals am 1. August 

im Garten des «Zollhauses» auf. Aber auch das Jahr 1908 war nicht 

sorgenfrei. Der Besuch war immer ein schwacher, trotzdem die Gesel!-
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